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Vorurteile und Ressentiments sind 
elementare Triebkräfte für Diskri-
minierung, gruppenbezogene Men-
schenfeindlichkeit und Rassismus. 
Bewusste, unbewusste und implizite 
negative Voreingenommenheit ge-
genüber anderen – zumeist Minder-
heiten – können zu Berührungsängs-
ten und Unsicherheitsgefühlen bis hin 
zu Gewalt führen. Sobald Kontakt zwi-
schen Menschen besteht, steigt das 
gegenseitige Verständnis für ande-
re Lebensrealitäten und die Toleranz: 
„Wenn wir aufeinander zugehen und 
Menschen treffen, die anders denken 
oder von denen wir vermuten, dass sie 
dem ,anderen‘ zugehören, dann zer-
fällt dieses Abweisende und die ableh-
nende Haltung ihnen gegenüber“, be-
schreibt Soufeina Hamed, Psychologin 
und Illustratorin, die ihre Comiczeich-
nungen für den interkulturellen Dia-
log nutzt. Begegnungen können da-
bei zufällig in der Nachbarschaft oder 
im Verein stattfinden oder im Rah-
men von Projekten gezielt herbeige-
führt werden.

Die Wirksamkeit von Kontaktmaß-
nahmen ist empirisch sehr gut belegt 

Wie gemeinsame Interessen 
Vorurteile auflösen können 
Handlungsempfehlungen für die Prävention von Vorurteilen 
durch Begegnung

Margo Molkenbur & Anna Rau
Kontaktmaßnahmen gelten als eine der wirksamsten Methoden, um Abwer-
tung und Diskriminierung anderer Gruppen sowie rechtsextremistischen Ein-
stellungen und Handlungen präventiv entgegenzuwirken. Ziel dieser der Kon-
takthypothese folgenden Initiativen ist es, dass Menschen aus verschiedenen 
sozialen Gruppen einander kennenlernen und dadurch Vorurteile abbauen. 
Im Gespräch mit Expert*innen und Praktiker*innen hat die Informationsplatt-
form Pufii konkrete und praxisnahe Tipps zur Planung und Umsetzung von 
Kontaktmaßnahmen erarbeitet und stellt diese neben einer Vielzahl von Hin-
tergrundinformationen in dem neuen „Wissenspool Vorurteilsprävention“ auf 
www.pufii.de bereit.

– wie z. B. Metaanalysen von Pettigrew 
& Tropp (2006) oder Lemmer & Wagner 
(2015) zeigen – doch nicht jeder Kon-
takt zu einem Menschen einer ande-
ren Gruppe führt automatisch zum 
Überdenken und ggf. zur Revision von 
Vorurteilen. Gut erforscht und belegt 
ist, dass Kontaktmaßnahmen dann be-
sonders wirksam sind, wenn die Mit-
glieder der unterschiedlichen Grup-
pen
1. �ein gemeinsames Ziel verfolgen 

(nicht im Konkurrenzverhältnis ste-
hen),

2. �den gleichen sozialen Status haben/
sich auf Augenhöhe begegnen und

3. �der Kontakt durch Autoritäten ver-
mittelt und unterstützt wird (Beel-
mann 2017: 72 nach Allport 1954).
Wenn der Kontakt als Konkurrenz 

oder als Bedrohung erlebt wird, Be-
gegnungen nicht auf Augenhöhe 
stattfinden und Projekte als Einbahn-
straße von Gebenden und Nehmenden 
geplant sind, können Begegnungspro-
jekte vorhandene Konflikte und ge-
genseitige Vorurteile sogar verschär-
fen. Wie sollte ein Begegnungsprojekt 
also konzipiert und umgesetzt wer-
den, damit es tatsächlich zum Abbau 
von Vorurteilen beiträgt? Die folgen-
den Praxistipps sind die Essenz aus 
einem zweijährigen intensiven Aus-
tausch mit Praktiker*innen und Wis-
senschaftler*innen zu Erfolgsfakto-
ren von Begegnungsmaßnahmen. Sie 
sollen Entscheidungsträger*innen, die 
derartige Projekte initiieren und för-

dern, sowie Praktiker*innen, die diese 
Projekte umsetzen, unterstützen, die 
Arbeit vor Ort auf wissenschaftlichen 
Grundlagen durchzuführen, die Quali-
tät angebotener Projekte zu steigern 
und dadurch die Wirkung von Kon-
taktmaßnahmen und die Prävention 
von Vorurteilen zu verbessern.

Konzeption und Planung einer 
Kontaktmaßnahme

Damit eine Kontaktmaßnahme tat-
sächlich zum Abbau von Vorurtei-
len beitragen kann, sollte der Bedarf 
bzw. ihre Notwendigkeit vor Ort stets 
gezielt und individuell ermittelt wer-
den und aktuelle Herausforderungen 
und Probleme berücksichtigen. Ziel ist 
es, in der Projektplanung herauszufin-
den, mit welcher Gemeinsamkeit be-
stimmte Gruppen in einem Stadtteil, 
einer Nachbarschaft oder einer Orga-
nisation erreicht werden können. Ist 
ein gemeinsames alters- und zielgrup-
pengerechtes Interesse geweckt, wie 
zum Beispiel die Gestaltung einer Frei-
fläche oder ein verbindender Sport, 
entstehen Begegnungen und Kennen-
lernen nebenbei. Integrationsexper-
tin Anuschka Abutalebi konkretisiert, 
„dass man sich dann nicht mehr in die-
ser unterscheidenden Identität gegen-
übersteht, sondern über das gemein-
same Interesse in Verbindung tritt“.

Erfahrungen zeigen, dass Begeg-
nungsprojekte dann besonders gut 
laufen und präventiv wirksam sind, 
wenn eine Projektleitung die Initiati-
ve begleitet, die Teilnehmenden ani-
miert und anleitet, Prozesse steuert, 
bei Konflikten vermittelt und ggf. ein-
greift. Alle Teilnehmenden müssen 
gleichberechtigte Gruppenmitglie-
der sein und auf Augenhöhe mitei-
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nander am gemeinsamen Ziel arbei-
ten, um eine Begegnung zu schaffen, 
die Vorurteile überwinden kann. Die 
Kontakte sollten keinen Charity- oder 
Hilfscharakter aufweisen, bei denen 
eine Gruppe einen höheren sozialen 
Status einnimmt oder eine Gruppe 
als „Geber“ und eine andere als „Emp-
fänger“ fungieren. „Konkurrenzsitua-
tionen zwischen den Teilnehmenden 
sollte unbedingt vermieden werden“, 
betont Sebastian Häfker, der seit vie-
len Jahren Geflüchtete und Eingeses-
sene durch Sport zusammenbringt. 

In der praktischen Erfahrung hat es 
sich bewährt, mit Institutionen und 
Personen vor Ort zu netzwerken, die 
die Initiative maßgeblich unterstüt-
zen, einen Zugang zu Zielgruppen 
verschaffen und entscheidend dafür 
sein können, ob sich aus einem zeit-
lich begrenzten Projekt eine langfris-
tige Maßnahme entwickeln lässt (z. B. 
Schulen, Kindergärten, Horteinrich-
tungen, Seniorenzentren, Stadtteil-
treffs, Ortsvorsteher*innen, Quar-
tiersmanager*innen, Vereine etc.).

Umsetzung einer  
Kontaktmaßnahme

Eine der größten Herausforderun-
gen ist in vielen Fällen, überhaupt Zu-
gang zu den relevanten gesellschaft-
lichen Gruppen zu erhalten. Bei der 
Frage, wie Menschen erreicht und 
zum Mitmachen aktiviert werden kön-
nen, hat das Prinzip der Freiwilligkeit 
oberstes Gebot. Nur dann kann aus 
einem Kontakt eine Begegnung aus 
gegenseitigem Interesse entstehen, 
die zum Abbau von Vorurteilen führt. 
„Das Thema bzw. das gemeinsame Ziel 
in diesem Projekt sollten für die Teil-
nehmenden so interessant und attrak-
tiv sein, dass sie das ohnehin gerne tun 
würden“, berichtet Britta Kreuzer, Kul-
turwissenschaftlerin bei der LAG Sozi-
ale Brennpunkte Niedersachsen e. V. 

Nach Start der Kontaktmaßnahmen 
sollten die Teilnehmenden möglichst 
schnell miteinander ins Tun kommen. 
Jede*r sollte einen aktiven Part in der 
gemeinsamen Aktivität innehaben. 

Hier ist die Projektleitung wichtig, die 
alle einbezieht, aktiviert und ggf. kla-
re Aufgaben formuliert. Das Projekt 
sollte die Möglichkeit schaffen, dass 
alle Personen ihre Kompetenzen und 
Stärken zur Erreichung des gemeinsa-
men Ziels einbringen können. So kön-
nen alle wechselseitig voneinander 
profitieren. Während des Projekts ist 
es sinnvoll, gezielt Raum für die Ref-
lektion des Miteinanders zu schaffen, 
Perspektivwechsel anzuregen und die 
Teilnehmenden aktiv beim Überden-
ken ihrer Vorurteile zu unterstützen.

Kontaktmaßnahmen sind in der Re-
gel zeitlich begrenzt und können nur 
Teil und Anstoß für weitere Initiativen 
sein, die einen respektvollen Umgang 
miteinander fördern. Wie kann der 
Erfolg einer Kontaktmaßnahme ge-
messen und erkannt werden, ob sie 
tatsächlich zur Prävention von Vor-
urteilen beigetragen hat? Neben wis-
senschaftlich fundierten Evaluationen 
und Wirksamkeitsmessungen gibt es 
einige Indizien für eine vorläufige, ers-
te Einschätzung. In der Gemeinwesen-
arbeit erkennt Britta Kreuzer Erfolge 
beispielsweise daran, „dass Angebote 
durch vielfältigere Bewohnergruppen 
wahrgenommen oder sogar initiiert 
werden“. Ein verbessertes Miteinan-
der vor Ort oder das Entstehen eines 
langfristigen Kontakts zwischen ein-
zelnen Teilnehmenden über das Pro-
jekt hinaus sind ebenfalls Hinweise auf 
eine Begegnung mit positiven Nach-
wirkungen.

Wissenspool  
Vorurteilsprävention

Die oben skizzierten Praxistipps 
zur Konzeption, Planung und Durch-
führung von Kontaktmaßnahmen sind 
Teil eines größeren Wissenspools, der 
zum Thema Vorurteilsprävention auf 
pufii.de entstanden ist.1 Neben den 
dort ausführlich dargelegten Praxis-
tipps bietet er eine umfangreiche In-
formationssammlung, Best Practice-
Projektbeispiele, einen Kurzfilm, einen 
Podcast mit Praktiker*innen und Wis-
senschaftler*innen u. v. m.

Margo Molkenbur, Projektmanagerin bei DPT – Deutscher 
Präventionstag gGmbH, und Projektmitarbeiterin Pufii
Anna Rau, Geschäftsführerin des Deutsch-Europäischen  
Forums für Urbane Sicherheit e. V., und Projektleitung Pufii
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1	 Gefördert durch das Niedersächsische Landespro-
gramm für Demokratie und Menschenrechte.

Pufii ist eine Informations-
plattform für die Themen In-
tegration und Prävention 
und macht die zahlreichen 
Schnittstellen dieser beiden 
Bereiche sichtbar. Das bun-
desweite Portal bietet eine 
umfangreiche Informations-
sammlung und Projektdatenbank und stellt außerdem einschlägige Publi-
kationen, Fördermöglichkeiten, Veranstaltungen u. v. m. nutzerfreundlich 
bereit. Als gemeinsame Initiative des Deutschen Präventionstages (DPT) und 
des Deutsch-Europäischen Forums für Urbane Sicherheit (DEFUS) trägt Pufii 
zur gemeinsamen Organisation des friedlichen Zusammenlebens bei. 
www.pufii.de, Kontakt: team@pufii.de
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